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kale und Horizontale haben. Eine Figur ist in ihrem Aufbau in gewissem Sinne eine

Architektur, muss wie diese Stützen und Gesimse in wohlabgewogenen Proportionen
haben. — Die von der Natur empfundenen Formen müssen konstruiert und organisiert

werden. Es genügt nicht, die Natur möglichst genau zu kopieren und sich mit
Nebensächlichkeiten abzuquälen. Ein Bildwerk schaffen, heisst das Charakteristische,

das Grosse in der Natur zur Darstellung zu bringen. — Wie erwähnt, kommt
die Frage der Detailformen erst in zweiter Linie. Je nachdem das Werk grösser oder
kleiner angelegt ist, werden diese zu lösen sein. Dem einen Bildner gelten sie wenig,
dem andern aber bedeuten sie eine wohltuende Bereicherung. — Niemals aber darf
die Detailform, wie man sie in der Holzschnitzerei öfters liebt, die Hauptsache sein.
Von diesem Gesichtspunkte betrachtet wird der Begriff alt oder neu in der
Holzschnitzerei nicht mehr die Qualität betreffen. Man wird einfach nach dem persönlichen

Empfinden des Bildners von einfacher oder reicher Behandlung der Form
sprechen.
Schon seit Jahren sind Künstler von Rang mit Erfolg an der Arbeit, die
Holzschnitzerei aus ihren kleinen Formen heraus zur grossen Einfachheit zu führen. Es
ist bestimmt ein grosses Unrecht gegenüber diesem Gewerbe, wenn man immer nur
von den Geschmacklosigkeiten spricht und neben den vielen guten kunstgewerblichen

Arbeiten, die hier erzeugt werden, verständnislos vorbeisieht.

Frutschi, Direktor der Schnitzlerschule Brienz.

Ueber das Ifeilsehen.

Vor rund 25 Jahren, erzählte mir mein Gegenüber, haben wir in Zürich einen

merkwürdigen Fall von Hellsehen erlebt, der selbst die berühmte
Revolutionsprophezeiung von Cazotte in Schatten stellt; vollgiltige Zeugen davon leben noch
mehrere. Da sagte ein Architekt, der inzwischen gestorben ist: Nächstes Jahr findet
der und der Wettbewerb statt, und da wird unser Kollege X die Ausführung
bekommen. In zwei Jahren findet der Wettbewerb für ein Gebäude statt, das er
nannte, obwohl noch nie von ihm die Rede war, und die Ausführung erhält Y,
obwohl er gar nicht teilnimmt, sondern im Preisgericht sitzt. In vier Jahren
Ausführung Z, in sechs Jahren » und so ging es über ein ganzes Jahrzehnt fort;
alle Wettbewerbe und alle Preisgewinner wusste er im voraus. Wir fuhren ihm
über den Kopf, nannten ihn einen tollen Kerl, schrien vielstimmig auf ihn ein. Er
lachte bloss. Und nachher ist alles ganz genau gekommen, wie er es gesagt hatte;
kein einziger Fehlgriff war darunter. Das ist einer der merkwürdigsten Fälle von
Hellsehen, die ich je erlebt habe.

I07

Kaie und rdoritontale baben. Line Ligur ist in ibrem Aufbau in gewissem 8inne eine
ArcbireKrur, muss wie ciiese 8rürten unci Oesimse in wobiabgewogenen Lroporrionen
baben. — Oie von cier Ixlarur empfundenen Lormen müssen Konstruiert und «rganb
siert werden. Ls genügt nicbr, die blarur möglichst genau tu Kopieren und sich mir
blebensäcbiicbkeiren abtuczuäien. Lin LiidwerK schaffen, heissr das ObaraKrerisri-
sehe, das (-rosse in der bxlarur tur Darstellung tu bringen. — Vie erwähnt, Kommt
die Lrage der Detaiiformen ersr in tweirer Linie, de nachdem das VerK grösser oder
Kleiner angeiegr isr, werden diese tu lösen sein. Dem einen Liidner geiren sie wenig,
dem andern aber bedeuren sie eine wohltuende Lereicherung. — Niemals aber darf
die Detailform, wie man sie in der rdoitscbnirterei öfters iiebr, die rdauprsacbe sein.
Von diesem OesicbrspunKre berracbrer wird der Legriff alr oder neu in der rdoit-
scbnirterei nicbr mebr die ()ualirär berreffen. Vlan wird einfacb nacb dem persön-
licben Lmpfinden des Liidners von einiacber «der reicber Lebandiung der Lorm
sprecben.
8cb«n seir d^bren sind Lünsrler von Lang mir Lrfoig an der Arbeir, die ldolt-
scbnitterei aus ibren Kleinen Lormen beraus tur grossen Linfacbbeir tu führen. Ls
isr bestimmt ein grosses Onrecbr gegenüber diesem (bewerbe, wenn man immer nur
von den OescbmacKIosigKeiren sprickr und neben den vielen guren Kunsrgewerb-
licben Arbeiren, die hier erteugr werden, versrändnisios vorbeisiebr,

/>«t5c/n, Direktor c/er 5c/)n/kt/cr5c/?tt/e örzent.

b^or r«nc/ 2/ /a/?ren, er2a'/?/te n?ir mein <?eSen«/?er, /^a/?en Wir in ?«>ic/i e/ne«

nzer^W«rc/i^en /a// von //e//^e^en er/e^>r, c/er 5e//?5t c/ic? ^>er«/)mre >?evo/«kion^-

/iro/?/?etei«n^ von Oa^otte in ^c/?atten 5te//t,- vo/Z^i/NFe t^ett^en c/avon /e/?en noc/?

n?e/?rere. Da ^a^te ein /lrc/?ike/et, c/er intwi^c/?en ^tt5or/?en i^t.' Väc/?^ttt /a/ir ^nc/ek
c/er «nc/ c/er U^ett^ewer/? ^tatt, «nc/ c/a wirc/ «N5er Xo//e^e X c/ie >l«^/«/?r«nZ />e-

kommen, /n tWei /a/iren /znc/ec c/er V^ett/^eWer/? /«> ein <?e/>ä«c/e ^tatt, c/a^ er
nannte, o/?Wv/?/ noc/? nie von i/?nz c/ie Kec/e War, «nc/ c/ie >l«5/«/?r«nS er/iä/t
o/?Wo/?/ er S«r nic/?t kei/nin?n?t, ^onc/ern in, /'rei^erie/ic ^ictt. /n vier /a/iren
^d«5/«/?rttNF in ^ec/?5 /a/?ren ....» «nc/ ^« ^inZ e^ «/?er e/n Zant« /a/?rte/?nc /ort/
a//e 1l^ekt/?eWer/?e «nc/ a//e /^rei^eWinner W«c^te er in? vora«^. li^ir /«/?ren i/?nz

«/>er c/en nannten i/?n einen to//en >?er/, ^c^rien vie//tinzn?i^ a«/ i/?n e/n. /?r
/ac/?te t?/«^^. tVnc/ nac/>/?er i^k a//e^ ^ant ^ena« Ze^oninzen, wie er e5 F^a^t Ziatte,'
/?ein ein^i^er /°e/?/^riA War r/ar«nter. Oa^ «t einer c/er 7ner^W«>c/iiZFkcn r"ä//e von
//e//^e/?en, c/ie ic/? ^e er/eöc /?a/>e.
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